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Martin Bräuer

SOZIALES WANDERN ALS QUELLE DER 
AUFKLÄRUNG

Das Wandern ist das Reservat des Naturfreundes, des Naturforschers, des Äs­
theten, des Sportsmannes. Sehr zu Unrecht, Auch der Volkswirt, der Sozialpo­
litiker, der Zeitungsmann, der Politiker schlechthin muß wandern. Er muß es, 
wenn er es auch heute meist noch nicht tut. Wir raten dazu, nicht weil diesen in 
der täglichen Kleinarbeit fast erstickenden Menschen Erholung in der Natur not 
tut, weil diese ihre Nerven beruhigt und ihr Gemüt vorteilhaft beeinflußt. Das 
alles ist nur mehr angenehme Nebenwirkung. Gerade vom speziellen Standpunkt 
ihres Aufgabenkreises müssen diese Menschen wandern. Soz<o£ wandeln!

Dabei reden wir nicht nur vom berufsmäßigen Ökonomen, Politiker und Journa­
listen. Jeder aufgeweckte Mensch hat schließlich wirtschaftliche, politische und 
sozialpolitische Interessen. Für ihn treffen unsere Ausführungen gleichermaßen 
zu.

Was ist der Volkswirt, der nicht die verschiedenartige Produktion, ihre Tech­
nik, ihre Organisation und ihr Tempo selbst im Betriebe kennenlernte? Sein Stu­
dium kann ihm nur schwer ersetzen, was er selbst geschaut und beobachtet hat. 
Und dicke Wälzer vermitteln nicht die Anschaulichkeit von Dingen, wie ein Be­
such an der Produktionsstätte. Was kann man vom Sozialpolitiker halten, der 
sich nicht selbst von der Wirksamkeit bestimmter Arbeitsmethoden, Schutzbe­
stimmungen, Arbeitszeitverlängerungen, Arbeitsverhältnissen usw. überzeugte?

Was vom Politiker, der nicht ahnt, wie die Wirkung seiner Maßnahmen auf 
das arbeitende Volk ist, weil er nicht mit diesem zusammenkommt? Der deshalb 
wirklichkeitsfremde und volksfeindliche Maßnahmen veranlaßt und diesen zustimmt. 
Was vom Zeitungsmann, vom Schriftsteller, der sich über Arbeiterfragen, Be­
triebsprobleme Urteile anmaßt, aber nie eine Fabrik, ein Bergwerk, einen Bruch 
von innen sah? Es kommt dann jenes Geschreibsel zutage, das die Spalten der bür­
gerlichen Zeitungen und Zeitschriften füllt, aber nichts weiter als eine Belei­
digung des schaffenden Volkes darstellt. Der Schreiber dieser Zeilen hat wieder­
holt erlebt, wie unter dem Eindruck von Betriebsbesichtigungen Leute zu ganz 
anderen ehrlichen Eingeständnissen kamen, als sie in ihren Zeitungen sonst von 
sich gaben.

Aber selbst dem Arbeiterfreund, dem Klassengenossen, öffnen Betriebsbe­
sichtigungen oft die Augen über bestimmte Dinge. Der Mann aus dem Betriebe, 
Kontor oder Bergwerk kennt nur ganz einseitig den Gang seiner Produktion und 
da oft nur seiner bestimmten Teilarbeit. Was weiß ein Bergmann von der Her- 
stlelung der Schuhe und Kleider? Ein Landarbeiter von der Fabrik, ein Fabrik­
arbeiter vom Bergwerksbetrieb? Welche Ahnung hat der Gärtner von der Arbeit des 
Kesselschmiedes, der Schlosser von der Tätigkeit im Schieferbruch? Und was 
für Vorstellungen macht sich der Knopfmacher vom Glasbläser? Ja, der Kali­
bergmann weiß kaum, wie es in der Kohlengrube aussieht, der Schuhmacher kennt 
die Lederfabrik nicht, der Spezialschlosser für Kinoapparate weiß nicht, 
was sein Berufskollege in der Lokomotivfabrik zu tun hat. Wer wollte be­
streiten, daß für alle diese Arbeiter ein allgemeiner Einblick in andere Pro­
duktionsstätten als die, in denen sie gerade tätig sind, von großem Werte sei?

uxundzn.nl


Das zu erreichen ist gewiß nicht ganz leicht, denn die wenigsten Betriebe 
sind ohne weiteres zugänglich. Aber bei einigem Willen und ernsthaften Ver­
suchen Öffnet sich doch dieses oder jenes Fabriktor. Naturgemäß eignen sich 
die Urlaubstage oder -wochen besonders' gut zu Exkursionen. Die Ferienwan­
derung muß gut vorbereitet werden. Man erkundige sich vor Antritt der Reise 
genau über Geschichte, Wirtschaft u.a. der zu durchwandernden Gegend. Da 
bleibt die Aufmerksamkeit sicher an einer charakteristischen Produktion haften. 
Hier versuche man nun eine Besichtigung. Soll etwas Richtiges daraus werden, 
dann muß man sich diese natürlich vor Antritt der Reise vermitteln oder ver­
mitteln lassen. Wie man das macht, läßt sich generell nicht sagen. Will man 
nicht direkt an das Unternehmen schreiben und sein Glück versuchen, dann be­
diene man sich der Vermittlung bekannter Personen oder Organisationen am Orte,

Programmpunkte aus dem Seminarablauf "Naturfreundejugend durchwandert 
das Ruhrgebiet", 19. - 26. Mai 1979

Samstag gemeinsamer Besuch eines Fußballspiels
Sonntag Diskussion über die Geschichte des Ruhrgebietes 

Film über den Arbeitskampf bei Hoesch
Wanderung

Montag Betriebsbesichtigung Firma Hoesch, Gespräch mit Betriebs­
räten

Dienstag Zechenbesichtigung
Mittwoch Theaterbesuch in Bochum
Donnerstag Besuch in der Siedlung "Floez Dickebank"

Diskussion mit den Bewohnern über den Widerstand gegen den 
Abriß der Siedlung

Freitag Wanderung durch das Naherholungsgebiet Haard
Diskussion mit einer Bürgerinitiative über die Bedrohung 

des Haard durch die Ruhrkohle AG

Freilich ist es etwas mühevoll, solcher Art seine Wanderfahrten zu bereichern, 
doch der Gewinn ist zweifellos.

Man sehe z.B. den Betrieb einer modernen Schuhfabrik. Der ganze Arbeitspro­
zeß ist auf geteilt in eine Menge einzelner Handgriffe, zu deren Verrichtung 
bestimmte Spezialarbeiter mit Spezialmaschinen bereit stehen. Hier ist das 
Prinzip der Arbeitsteilung, auf der das Geheimnis größter Produktion bei ge­
ringstem Zeit- und Kraftaufwand beruht, durchgeführt. Mindestens fünfzig ver­
schiedene Arbeiten sind nötig, bis der Schuh versandfertig ist. Mit wenigen 
Ausnahmen sind hier keine Schuhmacher mehr nötig, sondern man braucht nur noch 
angelernte, aber fingerfertige, schnelle und geschickte Teilarbeiter. Welche 
Wirkung muß diese Arbeitsmethode auf die Arbeiter ausüben?

Damit vergleiche man einen Mühlen- oder Samengärtnereibetrieb. Hier ist Natur­
kraft und mechanischer Betrieb das primäre. Kein arbeitstechnisch in bezug auf 
die Menschen durchorganisierter Betrieb. Die moderne Senfmühle z.B. zeigt zwar 
maschinell eine gute Organisation. Das schmutzige Senfkorn wird an einer bestinm- 
ten Stelle in die Maschine geschüttet und kommt an einer anderen Stelle als
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fertiges Produkt wieder zum Vorschein, ohne daß dieser Prozeß der Menschenkraft 
bedürfte, ausgenommen zur Kontrolle und zum Versand. Dieser Arbeitsprozeß wirkt 
auf die beteiligten Arbeiter natürlich ganz anders als etwa die Schuhproduktion.

Als wir einmal mit Journalisten eine Kesselschmiede besichtigten, da sagte 
am Ende ein Teilnehmer, der für eine deutschnationale Zeitung schrieb, aus vollem 
Herzen "Für diese Leute sind acht Stunden Arbeit zu viel". Für einen Vertreter 
einer Zeitung, die immer über die Faulheit der Arbeiter zetert, war dieser Be­
such sicher eine gute Lehre, die freilich öfters wird erneuert werden müssen, 
wenn sie anhaltend wirken soll.

Welchen Eindruck von der Arbeit des Bergmannes bekommt man, wenn man in 
den Schacht einfährt und die Kumpels in dunkler Nacht, nur beim Schein der 
Grubenlampen mit fast nacktem Oberkörper werken sieht. Neunstundenschicht ein­
schließlich Aus- und Einfahrt. Ja, ihr Menschen da oben am Tageslicht, wißt ihr 
was das bedeutet? Mancher Bergmann sieht - besonders während den kurzen Tagen 
und ausgenommen Sonntag - wochenlang keine Sonne, keinen hellen Tag, denn wenn 
er die Schicht beendet, beginnt es schon zu dunkeln. Und diesen Leuten wird 
ein Lohn gezahlt, der zum Leben kaum reicht!

Andere soziale Verhältnisse zeigen: der Schieferbruch, unter und Über Tage, 
der große Steinbruch mit seinem elektrischen Kranbetrieb, die Glashütte, ein 
Hafen- oder Fischereibetrieb an der Meeresküste.

Am leichtesten ist es, auf Wanderungen die Heimarbeiter aufzusuchen, die meist 
unter elendesten Bedingungen bei angestrengtester Tätigkeit dahinvegitieren. In 
deren Hütten muß man hineingehen und mit den Menschen sprechen. Was man bei einer 
Betriebsbesichtigung nur schwer kann, sich mit dem Arbeiter über seine Lage 
zu unterhalten, das ist beim Heimarbeiter ohne weiteres möglich. Was ist eine 
Fahrt durch das Erzgebirge ohne den Holzspielwarenarbeiter, durch die südliche 
Lausitz ohne die Blumenmacherin, durch Südthüringen ohne die Christbaumschmuck­
fabrikation, den Thüringer Wald ohne Thermometer-, Puppen- und Pfeifenmacher, 
Nordthürtgen ohne den Knopfmacher in seinem Heim besucht zu haben? Man kann 
sich gewiß auch ohne dies an der Schönheit der Landschaft berauschen. Aber 
da sieht man das Land nur im Festtagsstaate, der ein Ausnahmegewand darstellt. 
Man sieht es aufgeputzt wie die Fabrik zum Besuche des Gewerbeaufsichtsbeamten, 
ohne Herz und ohne Seele.

Es sind die Menschen, die dem Land den Herzschlag bestimmen und ihm die Seele 
einhauchen. Eine Gegend mit Massenelend und Not nimmt der Natur ihren Reiz. Bei 
Frankenhausen steht der Schlachtberg, an dem sich vor 4oo Jahren das Massenschlach­
ten der Bauern durch die Feudalherren vollzog. Es könnte gar nicht anders sein, 
daß dieser Hügel inmitten bewaldeter Kuppen noch heute kahl gen Himmel aufragt. 
Und eine Wanderung durch die Heimarbeiterdörfer des Thüringer Waldes bedrückt 
trotz aller Naturschonheiten.

Ein Gespräch mit den Dorfbewohnern, den Landleuten, gibt dem Wandernden oft wert­
volle Aufschlüsse. So erfuhren wir, daß man in der Rübenernte, die in Akkordar­
beit verrichtet wird, für den Morgen abgeernteter Rübenfelder - die Arbeit ver­
steht sich vom Herausziehen bis zum Krautabschlagen und Zusammentragen - etwa 
12 Mark zahlt. Das ist eine Arbeit von zwei Personen für zwei Tage, wenn sie zum 
äußersten angespannt tätig sind. Man bekommt keinen deutschen Arbeiter für sol­
chen Hundelohn zu dieser anstrengenden Tätigkeit. Deshalb muß man Polen ver­
wenden, die in ihren Ansprüchen leiblicher und kultureller Art ja noch be­
scheidener sind als die deutschen Landarbeiter.

Sucht man so auf seinen Wanderungen immer auch Verbindung mit der Bevöl­
kerung zu halten, wi^d einem oft das Verständnis für Vorgänge in der Politik 
geweckt. Trotz der augenblicklichen Polenhetze rechtsgerichteter auch agra-



rischer Kreise hört man doch kein Wort gegen das Verweilen der polnischen Wan­
derarbeiter in Deutschland. Nationalismus ist nur so lange erwünscht, als er 
gerade gut genug ist, den billigeren ausländischen Konkurrenten vom Halse 
zu halten.

Programmpunkte aus dem Seminar "Winzer, Weinberge und ein Atomkraftwerk" 
der Naturfreundejugend, 28.3. - 4.4. 198oz Kaiserstuhl

Samstag Besichtigung des Bauplatzes des geplanten Antomkraftwerkes 
Whyl unter Führung eines Vertreters der örtlichen Bürgerini­
tiative

Diavortrag über den Widerstand der Bevölkerung
Sonntag Wanderung durch den Kaiserstuhl mit naturkundlichen und geo­

logischen Erläuterungen
Problematik von RebfLurbereinigungen

Montag Besuch bei einem Tabakanpflanzer
Wanderung Naturlehrpfad Whyler Wald
Diskussion über die Folgen des Baus von Rheinseiten­

kanal
Film über Widerstand gegen das Atomkraftwerk
Gespräch mit Vertretern der Bürgerinitiative

Dienstag Besichtigung der Gebietsgenossenschaftlichen 
Kellerei mit Weinprobe

Wanderung ins Versuchsgelände der forstwirtschaft­
lichen Forschungsanstalt

Diskussion mit Winzern
Donnerstag Wanderung durch Fischgründe

Information über den Fischfang und die Rheinverschmutzung

Gespräche mit dem Holzfäller im Walde, mit dem Steinklopfer am Wegrande, dem 
Landarbeiter auf dem Felde geben uns nicht nur lokalgeschichtliche Aufklärun­
gen, sondern gestatten auch einen ausgezeichneten Einblick in die Seele des 
Volkes, in sein Fühlen und Denken. Man muß unterwegs viel fragen, nie zu­
frieden sein mit dem, was man schon weiß. Dieses Fragen ist nicht immer ge­
rade leicht. Aber allmählich bekommt man schon Erfahrung darin, die Fragen so 
zu stellen, daß auch die Antworten in der erwünschten Richtung erfolgen.

Das Wandern, von dem wir hier sprechen, ist also etwas anderes als die 
Fahrt des Nur-Naturfreundes. Während dieser nur einen ästhetischen Genuß und 
gesundheitliche Erholung mit nach Hause bringt, lernt der soziale Wanderer 
außerdem noch des Volkes Schaffen und Leiden kennen. Kenntnis von der Not ist 
oft schon eine Hilfe, zum mindesten aber eine Aufrüttelung. Dem wanderenden 
Arbeiter, der das Elend aus eigener Erfahrung kennt, ist doch aber oft die ganz 
anders geartete Not des Arbeiters eines anderen Produktionszweiges unbekannt. 
Auch wenn man Angehöriger der proletarischen Klasse ist, bekommt man doch nie 
genug Anschauungsunterricht vom Leben anderer Individuen seiner Klasse.

Das soziale Wandern ist ein wichtigem AulkZüunQAmitteJL, oft erfolgreicher 
als ein weltfremdes Bücherstudium. Darum vergesse man nie, zumindest auf 
mehrtätigen Ferienfahrten nicht, sich einen Betrieb anzusehen, eine Heimar­
beiterstätte aufzusuchen oder mit den Werktätigen in ein aufklärendes Gespräch 
zu kommen. Dabei wird man auch manch Samenkörnlein des Sozialismus ausstreuen­
können.


